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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 2. Oktober. Bei der heute angefan⸗ 
genen Ziehung der 1. Klaſſe 159. preußiſcher Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 11101. 

1 Gewinn zu 9000 Mk. auf Nr. 25665. 

1 Gewinn zu 3600 Mk. auf Nr. 86575. 

3 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 62201 
64259 71946. 

5 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 6655 743 
11526 40807 48211. 


Orient. 

Konſtantinopel, 1. Oktober. Der 
frühere Miniſter des Bey von Tunis, Khered din 
Paſcha, iſt zum Senator ernannt worden. 

Die zweite Sitzung der Kommiſſion für Oſt⸗ 
rumellen ſoll, ſoweit bis jetzt beſtimmt, nächſten 
Donnerſtag ſtattfinden, in derſelben ſoll über den 
Modus der Abſtimmung berathen werden. 

Dem Vernehmen nach hat der Sultan ein 
Telegramm an Halki Paſcha gerichtet und denſelben 
für alle Grauſamkeiten verantwortlich gemacht. 

Konſtantinopel, 1. Oktober. Zwi⸗ 
ſchen dem ruſſiſchen Botſchafter, Jürſten Lobanow, 
und Safvet Paſcha finden fortgeſetzt Verhandlungen 
betreffend die Regulirung der Punkte ſtatt, die durch 
den Berliner Frieden der Separatvereinbarung der 
beiden Staaten überlaſſen ſind. Das Auftreten des 
Fürſten Lobanow, der in Livadia eben weitere Be⸗ 
fehle jeines Souveräns über dieſe Verhandlungen 
eingeholt hat, wird als ein ſehr konziliantes be- 
zeichnet. 

Konſtantinopel, 1. Oktober. Der 
Divifionsgeneral Selami Paſcha ift zum Oberſt⸗ 
kommandirenden der türkiſchen Truppen ernannt 
worden, welche die von den Ruſſen geräumten Po⸗ 
ſitionen beſetzen. 

Wien, 1. Oktober. Den in der Preſſe 
umlaufenden Mittheilungen über eine bevorſtehende 


— 


Reduzirung reſp. theilweiſe Zurückziehung der Okku⸗ 


pationstruppen in Bosnien wird in hieſigen gut 
informirten Kreiſen mit dem Hinzufügen wider⸗ 
ſprochen, daß die wirkliche Sachlage in Bosnien ein 
ſolches Vorhaben abſolut nicht geſtatte. 

Wie das „N. W. T.“ meldet, ſei die Auf⸗ 
regung der Albaneſen gegen Oeſterreich im Wachſen 
begriffen. Gerüchtweiſe verlaute, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung von der Pforte erſucht worden ſei, 
die Okkupation nicht auf das Sandſchak von Novi⸗ 
Bazar auszudehnen. Die Pforte habe dies Er- 
ſuchen damit motivirt, daß ſie keine Gewalt mehr 
über die entfeſſelten albaneſiſchen Volksmaſſen habe. 

Paris, 1. Oktober. Die europäiſche Kom⸗ 
miſſion behufs Regelung der egyptiſchen Finanzen 
hat dem Khedide eine Civilliſte von 100,000 L. 
und dem Prinzen Halim Paſcha eine Apanage von 
60,000 L. jährlich bewilligt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 1. Oktober. Die Notiz der „Ger⸗ 
mania“, daß der Kaiſer wahrſcheinlich ſchon in den 
erſten Tagen des Oktober hier eintreffen werde, um 
die Regierung wieder zu übernehmen, iſt jedenfalls 
irrthümlich. Ueber die Dauer der Abweſenheit von 
Berlin iſt noch keine Beſtimmung getroffen; es darf 
jedoch als unwahrſcheinlich gelten, daß Se. Maje⸗ 
ſtät in der erſten Hälfte, ja wohl ſogar in den 
erſten zwei Drittheilen des Monats zurückkehren 
wird. 

In Bezug auf die Abfahrt des unter dem 
Kommando des Kapitäns z. S. Mac Leon ſtehen⸗ 
den „Prinz Adalbert“, auf welchem bekanntlich 
Prinz Heinrich und die mit dieſem in demſelben 
Jahre eingetretenen Kadetten ihre zweijährige Probe⸗ 
fahrt machen werden, ſind nähere Anordnungen noch 
nicht getroffen, doch werden ſolche alsbald nach der 
Rückkehr des Kronprinzen erwartet. 

Die Mittheilung der „Weſ.⸗Ztg.“ über die 
Zuſammenſetzung des Kriegsgerichts in Sachen des 
„Großer Kurfürſt“ iſt jedenfalls etwas voreilig, da 
in den zuſtändigen Kreiſen über dieſelbe noch keine 
Anordnungen getroffen ſind. 

Das Gerücht, die Regierung beabſichtige, falls 
das Sozialiſtengeſetz nicht zu Stande ko amt, dem 
jetzigen Reichstage einen anderen Geſetzentwurf auf 
dem Boden des gemeinen Rechts vorzulegen, entbehrt 
aller Begründung. Die Regierung hält die wirk⸗ 
ſame Bekämpfung der Sozialdemokratie nur durch 
ein Spezialgeſetz für möglich und wird jedenfalls 


MT, 


in nächſter Zeit von Seiten der Reichsregierung ei 


Vorlage zugehen, welche eine theilweiſe Abänderuß rufen, 
des Münzgeſetzes von 1873 und zwar ſpeziell 8] betraut ſeien. 


Artikels 4 dieſes Geſetzes bezwecke. Dieſer Artil 
beſtimmt, daß der Geſammtbetrag der Reichsſilb.⸗ 


münzen bis auf Weiteres zehn Mark für den Kof Umſturz gerichtete 
zeit privilegirt ſein ſollen. 
In maßgebenden Kreiſen iſt von der Abſicht, eit 


der Bevölkerung des Reiches nicht überſteigen ſoll 


Aenderung dieſes Artikels vorzunehmen, 
kannt. 

Fälſchlicherweiſe melden heutige Morgenblätte, 
daß geſtern eine Sitzung des Staatsminifterius 
ſtattgefunden habe. Nicht dieſes, ſondern der Bu⸗ 


nichts b 


Sitzung ab. . 
An Stelle des in das hieſige Polizeipräſidi 
berufenen Oberregierungsraths v. Schlieckmann ſt 
zum Dirigenten der erſten Abtheilung bei der 95 
gierung zu Gumbinnen der Vorſißende des dortign 
Verwaltungsgerichts Regierungsrath Siehr ernanit 
worden. ö 
Die Armee des deutſchen Reichs außer Baien 
iſt nach einer für das 4. Quartal 1878 aufg⸗ 
ſtellten Nachweiſung in 380 Garniſonen vertheilt. 
Für den Monat Oktober iſt die Eröffnung vm 
15 neuen Telegraphen⸗Anſtalten, darunter 7 nit 
Fernſprechern, in Ausſicht genommen. | 


Berlin, 2. Oktober. Die heutige Cihu 
der Kommiſſion wird um 11 Uhr von dem Ver⸗ 
figenden v. Bennigſen eröffnet. Die Mitgie- 
der find bis auf den durch ein trauriges Familien⸗ 
ereigniß verhinderten Abg. v. Stauffenberg gegen⸗ 
wärtig. Die Regierungen find wie ſeither ver⸗ 
treten. 5 

Es wird die geſtern vertagte Verhandlung über 
$ 1 fortgeſetzt. Die Diskuſſion dreht ſich nament⸗ 


lich um Sinn und Bedeutung der geſtern on dem 


Abg. Lasker vorgeleſenen Erläuterung des § 1. 
Während von konſervativer Seite eine Abſchwächung 
des früher feſtgehaltenen Sinnes daraus gefolgert 
wird, finden Mitglieder des Centrums, die Abgg. 
Brüel und Reichenſperger eine Verſchärfung darin. 
Abg. v. Schwarze als Berichterſtatter konſtatirt ſei⸗ 
nerſeits, daß die geſtern vom Abg. Lasker verleſenen 
Erläuterungen mit feinen früher mündlich abgegebe⸗ 
ven vollſtändig übereinſtimmen. Der Vorſitzende 
läßt es dahin geſtellt, ob durch die Erläuterungen 
des Abg. Lasker und die daran geknüpfte Diskuſſion 
die Bedeutung des § 1 mehr klargeſtellt oder ver⸗ 
dunkelt worden ſei, konſtatirt aber, daß über die 
Motive nicht abgeſtimmt wird. 

Nachdem bei der Abſtimmung zunächſt die Be⸗ 
zeichnungen der zu verbietenden Vereinsbeſtrebungen 
„ſozialdemokratiſche, ſozialiſtiſche, kommuniſtiſche“ 
einzeln zur Annahme gelangt waren, wurde die 
Wiederherſtellung des Ausdruckes „Untergrabung“ 
ſtatt „Umſturz“ mit 13 gegen 6 konſervative Stim- 
men abgelehnt. Dagegen fiel im zweiten Abſatz des 
$ 1 aus der ferneren Qualifikation der Beſtrebun⸗ 
gen die Worte: „oder die Eintracht der Bevölke⸗ 
rungsklaſſen“ durch ein Zuſammenwirken der Stim⸗ 
men des Centrums, des Fortſchritts, einiger Kon⸗ 
ſervativen und des Abg. Dr. Gneiſt mit 12 gegen 
7 Stimmen. Der § 1 wurde hiernach mit 12 
gegen 8 Stimmen (der Abg. Hänel war inzwi⸗ 
ſchen eingetreten) in nachſtehender Faſſung ange⸗ 
nommen: 


Vereine, welche durch ſozialdemokratiſche, ſozia⸗ 
liſtiſche oder kommuniſtiſche Beſtrebungen den Um⸗ 


ſturz der beſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsord⸗ 
nung bezwecken, ſind zu verbieten. Daſſelbe gilt 
von Vereinen, in welchen ſozialdemokratiſche, ſozig⸗ 
liſtiſche oder kommuniſtiſche auf den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsordnung gerichtete 
Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden ge⸗ 
fährdenden Weiſe zu Tage treten. 

Zu § 2 beantragt der Abg. Brüel einen 
Zuſatz, wonach das Verbot ſich nicht auf Verſamm⸗ 
lungen zum Zweck einer ausgeſchriebenen Wahl 
zum Reichstag oder zur Landesvertretung erſtreckt. 

Staatsminiſter Graf Eulenburg: Der 
die Wahlverſammlungen ſchützende Zuſatz zu § 20 
(beim civilen Belagerungszuſtand) ſei berechtigt, weil 
es ſich dort um Verſammlungen aller Parteien 
handle. Was aber die durch das Geſetz ſpeziell 
verbotenen Verſammlungen betrifft, ſo müſſen die⸗ 
ſelben während der Wahlen ebenſo unterbleiben wie 
zu allen anderen Zeiten. 

Abg. Lasker hält den Antrag des Abg. 


auch weiter von dieſem Geſichtspunkte aus handeln. Brüel für berechtigt, um überhaupt die Freiheit der 
Nach hieſigen Blättern ſoll dem Bundesrath! Wahlen und das Anſehen aufrecht zu erhalten. Man 


müſſe ſich dabei namentlich in das Gedächtniß Schrift genannt iſt, zugehen 


Privileg handle es ſich, ſondern um Unterſtellung nicht unbeächtet laſſen durften. 
ſolcher verbrecheriſcher Wahlverſammlungen unter das 
gemeine Recht. 115 


| Brüel. 
desrath hielt geſtern, wie ich ſchon meldete, eie AN 0 
Brüel mt 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt; da⸗ 
für die Abgg. Lasker, v. Bennigſen, Fortſchritt und 
Centrum. 
wird § 2 mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen, " 


bei der erſten Leſung den Worten „bei periodi⸗ 
ſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auch auf 
das fernere Erſcheinen erſtrecken,“ folgendes Amen. 
dement Stauffenberg zugeſetzt worden: „ſobald auf 


zu laſſen, was mit 15 
daß die unterſten Beamten mit dem Vollzug | gegen 5 St. angenommen wird. ˖ 

v. Schwarze: Die Beſchlüſſe der erſten 
Die Annahme des] Leſung haben bezüglich der Strafbeſtimmungen eine 


Abg. Ackermann: 


Brüel ſchen Zuſaße würde bedeuten, daß auf den Lücke gelaſſen, welche nach Analogie des Preßgeſees 


Beſtrebungen während der Wahl- in der Weiſe auszufüllen war, daß diejenigen einer 
Fahrläſſigkeitsſtrafe unterliegen, denen die Kenntniß 
während ſie daſſelbe 

Hierdurch empfiehlt 
ſich die Einfügung eines beſonderen, die Fahrläſſig⸗ 
keit ins Auge faſſenden Paragraphen und eine dem⸗ 
entſprechende Aenderung der übrigen Sirafbeſtimmun⸗ 
gen, in welchen für die doloſen und fahrläſſigen 
Zuwiderhandlungen die Strafen ungetrennt feſtge⸗ 
ſetzt waren. N 

§ 15a wird hiernach in nachſtehender Faſſung 
5 . ü angenommen: 

In der Abſtimmung über das Ganze | ang r e A , e ee 
Bekanntmachung des Verbots durch den „Reichs⸗ 
Anzeiger“ (88. 2, 7) eine der in 8d. 12, 15 
14, 15 verbotenen Handlungen begeht, iſt mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu einhundertfunfzig Mark oder mit Haft 
zu beſtrafen. Die Schlußbeſtimmung des § 15 fin⸗ 
det hier gleichfalls Anwendung.“ 

Es wird danach die Haftſtrafe in den S. 12 
bis 14 geſtrichen. $ 16a wird nach kurzer Verhand⸗ 
lung in der nachfolgenden von dem Abgeordneten 
v. Schwarze vorgeſchlagenen veränderten Faſſung mit 
11 gegen 9 Stimmen angenommen. 

„Unter den im Abſ. 1 des § 16 bezeichneten 
Vorausſetzungen kann gegen Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe und Perſonen, welche Kleinhandel mit Brannt⸗ 


Abg. Reichenſperger: Nicht um ein eines Verbots nicht beiwohnt, 


Abg. Harnier ſpricht gegen das Amende⸗ 


Bei der Abſtimmung wird das Amendement 


Die Diskuſſion wendet ſich zu § 6. Hier iſt 


Grund dieſes Geſetzes das zweite Verbot einer ein⸗ 
zelnen Nummer erfolgt.“ 8 

Staatsminiſter Graf Eulenburg: Die 
Hinzufügung der Worte würde dem Geſetz einen 
anderen Charakter geben und dahin führen, daß die 
Intentionen des Geſetzgebers leicht umgangen 
würden. 

Abg. Lasker: Der in erſter Leſung ange- 
nommene Antrag hatte nicht die Bedentung, eine 
erſte Verwa nung einzuführen. Der Zuſatz be⸗ 
zweckt, eine Zeitung darauf hinzuweiſen, daß ihre 
Haltung dem Geſetze nicht entſpreche; er ſoll aber 
ferner feſiſtellen, daß die Tendenz und Haltung einer 
Ortung vor dem Erlaß ves Geſetzes für die An⸗ 
wendung des vorliegenden Paragraphen nicht maß⸗ 
gebend fein ſoll. Er richte an den Grafen Eulen- 
burg die Frage, wie die Regierung das Geſetz 
auffaſſe. 

Staatsminiſter Graf Eulenburg: Es 
ſind zwei Dinge im Entwurf verſchieden behandelt: 
das Verbot einer einzelnen Nummer einer Zeitung 
und das Verbot des ferneren Erſcheinens eines Blat⸗ 
tes. Daß hierfür auch das bisherige Verhalten 
einer Zeitung die Grundlage abgeben könne, unter- 
liege in der Abſicht des Bundesrathes feinem Zweifel. 
Es könne dabei von einer Rückwirkung des Geſetzes 
nicht die Rede ſein, wie ſchon der Abg. Dr. Gneiſt 
nachgewieſen habe. Um eine Rückſicht der Humanität 
kann es ſich nicht handeln. Daß in Wirklichkeit 
die ſozialdemokratiſchen Blätter eine neue Richtung 
einſchlagen ſollten, iſt verſtändigerweiſe nicht anzu⸗ 
nehmen. Praktiſche Zweckmäßigkeit ſtehe dem Zuſatz 
Stauffenberg nicht zur Seite. Die Tendenz einer 
Zeitung bedürfe nicht noch der Verbreitung in einer 
oder zwei Nummern, um unzweifelhaft erkennbar zu 
ſein und die Haltung von einer oder zwei Num⸗ 
mern könne nicht entſcheiden gegenüber der ganzen 
Vorgeſchichte. Allerdings iſt kein Mittel gegeben zu 
verhindern, daß eine Zeitung unter einem neuen 
Namen wieder erſcheine. Die Waffe der Unter- 
drückung ſozialdemokratiſcher Blätter iſt unentbebr⸗ 
lich: man ſolle den Regierungen dieſelbe ganz geben 
oder ganz verweigern. 

Abg. v. Helldorff: Das Amendement 
Stauffenberg treibe die Regierung auf den Weg 
der Chikane. 

Abg. Hänel hat nie die jetzt dargelegte Auf- 
faſſung der Regierung bezweifelt. 

Abg. Lasker; Nicht um eine formelle Rück- 
wirkung handle es ſich, ſondern darum, ob man 
den Zeitungen, die ſich, mit welchen Empfindungen 
jet gleichgültig, unter das Geſetz ſtellen wolle n, dieſe 
Akkommodirung nicht verweigere. 

Bei der Abſtimmung wird der erſte Abſatz des 
§ 6 in Gemäßheit der zu § 1 gefaßten Beſchlüſſe 
mit 15 gegen 5 Stimmen modifizirt, und im zweiten 


Buchhändler, Leihbibliothekare und Inhaber von 
Leſekabinetten neben der verwirkten Freiheit draft 
zugleich auf Unterſagung ihres Gewerbebetriebes er⸗ 
kannt werden.“ 0 Re 

Es wird dann weiter zu § 16b der Zufab 
beſchloſſen, daß gegen ein ſolches Verbot die De- 
ſchwerde nur an die Aufſichtsbehörden zuſtehe. Für 
die Entziehung, die eine gerichtliche Verurtheilung 
wegen Ueberſchreitung des Geſetzes zur Voraus- 
ſetzung hat, iſt die Landespolizeibehörde zuständig. 

Man kommt nunmehr zu der vielbeſprochenen 
Kontrole-Inſtanz, dem § 19. Dieſer Paragraph 
wird im Anſchluß an die von der Regierung geſtern 
vorgeſchlagene Inſtanz von den Abgg. v. Helldorff, 
v. Schmid und v. Schwarze nun in folgender Weiſe 
vorgeſchlagen: 

„Zur Eneſcheidung der auf Grund der 88. 4, 
8 erhobenen Beſchwerde wid eine Kommiſſion von 
neun Mitgliedern, einſchließlich des Präſidenten, ge⸗ 
bildet. Der Kaiſer ernennt den Präſidenten. Der 
Bundesrath wählt vier Mitglieder aus ſeiner Mitte 
und vier Mitglieder aus den Mitgliedern der höch⸗ 
ſten Gerichte des Reichs oder der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten oder der oberſten Verwaltungsgerichtshöfe der 
einzelnen Bundesſtaaten. 

Die Wahl der letzteren vier Mitglieder erfolgt 
für die Zeit der Dauer dieſes Geſetzes und für 
die Dauer ihres Verbleibens in richterlichem oder in 
verwaltungsrichterlichem Amte. 

Zu den Sitzungen der Kommiſſion ſind alle 
Mitglieder derſelben einzuladen. Die Kommiſſion 
entſcheidet in der Beſetzung von mindeſtens 5 Mit- 
gliedern. f 5 

Vor der Entſcheidung über die Beſchwerde iſt 
den Betheiligten Gelegenheit zur mündlichen oder 
ſchriftlichen Begründung ihrer Anträge zu geben 
Die Entſcheidungen erfolgen nach freiem Ermeſſen 
und find endgültig. 1 

Im Uebrigen wird der Geſchäftsgang bei der 
Kommiſſion durch eine Geſchäftsordnung geregelt, 
welche die Kommiſſion auszuarbeiten und dem Bun⸗ 
desrathe zur Beſtätigung vorzulegen hat. 

Abg. Lasker: Von allen bisher eingebrachten 
Anträgen entſpreche nur der früher von dem Abge- 
ordneten von Kardorff eingebrachte Vorſchlag, das 
Bundesamt für Heimathsweſen als Beſchwerdeinſtanz 
Abſatz der in der erſten Leſung angeuommene Zu⸗ zu organiſtren, dem feſtzuhaltenden Gedanken einer 
ſatz, wonach ein Verbot des ferneren Erſcheinens Kontroleinſtanz. Es wäre dann allerdings noth⸗ 
einer periodiſchen Druckſchrift erſt mit dem zweiten] wendig geweſen, das Verfahren, namentlich auch die 
Verbot einer einzelnen Nummer erfolgen kann. Für Frage der Beweiserhebung näher feſtzuſtellen. An⸗ 
die Streichung des Wortes: zweiten ſtimmten 11 geſichts der vorauszuſehenden Unmöglichkeit, auf den 
Mitglieder. Für die Aufrechterhaltung des fo modi- vorgeſchlagenen Wegen hier zum Ziele zu kom⸗ 
fizitten Satzes 12 Mitglieder der Kommiſſion. Der 1 müſſe er gegen die eingebrachten Vorſchläge 

nze Paragraph wird mit gleicher Mehrheit ange⸗ſtimmen. f 
eg graph eich A 5 Bei Schluß des Blattes dauert die Sitzung 

Bei § 8 beantragt Abg. Lasker die Mit- fort. f N 
theilung des Verbotes außer dem Verleger oder Her- — Die am nächſten Freitag beginnenden Be⸗ 
aus geber auch dem Verfaſſer, wenn er auf der rathungen der Kommiſſion für Ausarbeitung eines 


wein oder Spiritus treiben, ſowie gegen Buchdrucker, 


— 


bürgerlichen Grſehbuches werden, wie man der „W. ſätze des Wald⸗ und Kulturbodens ſo ziemlich die 
23.“ ſchreibt, vorausſichtlich nur etwa 14 Tage in gleichen. Den ungünſtigen Boden⸗Verhältniſſen ent⸗ 
Anſpruch nehmen, da bis jetzt nur drei prinzipielle! ſprechend, 


x = 1 2 
| 


1 490,150 fl. für das Land ver⸗ 
o ad 1,229,389 fl. nach Konſtantinopel ab⸗ 
ſind natütlich auch die Hülfsquellen der galt wurden. Da dies ofſizielle türkiſche Daten 
Fragen zur Entſcheidung vorliegen. Zunächſt han⸗ Bewohner verhältnißmäßig gering und betrug bei⸗ fin o 
delt es fi um die Frage, ob die Beſtimmungen | jpielsweije die jährliche Durchſchnitts⸗Produktion der al Keſerve einfach nur Kenntuiß zu nehmen. 

über Fideikemmiſſe ebenfalls in das Geſetzbuch auf⸗ Herzegowina vor den letzten Orientwirren etwa den Faris, 30. September. Die klerikale Kund⸗ 
zunehmen ſeien, dann um die Frage der Super- zehnten Theil der Geſammt⸗Produktion des Vilajets. geng, die heute in Marſeille bei Gelegenheit des empfangen zu haben, aber nicht als Abſchlagszah⸗ 
ficies, d. b. um die Zuläſſigkeit eines Eigenthums⸗ Während nämlich Bosnien circa 6 Mill. Centner] Euges des neuen Biſchofs Robert ſtattfinden ſollte, lung auf den betreffenden Wechſel, ſondern auf ein 
rechtes lediglich an den auf fremdem Grund und] Cerealien produzirte, entfielen auf die Herzegowina] ſcherte an der Feſtigkeit des Miniſters des Innern. früher der Karſten gegebenes Darlehn, über welches 
Boden errichteten Gebäuden oder an Theilen der⸗ blos 0,8 Millionen; die Heufechſung betrug dort | DBiſchof hatte angeordnet, daß ſeine ganze Geiſt⸗ Jer ſich kein Schulddokument habe ausſtellen laſſen. 
ſelben; endlich um die Frage, ob das Syſtem der etwa 11 Millionen, hier 1,2 Millionen Centner. lickt im großen Ornat und mit allen religiöſen[ Die Beweisaufnahme ergab, daß Seifke, ein in 
Correal⸗ oder dasjenige der Solidarobligation an⸗ Dagegen entfielen auf die Weinproduktion 10,000 Ki r- und Bruderſchaften ihm in Prozeſſion eut⸗ Pafewalk als Wucherer bekannter Menſch, der Kar⸗ 
genommen werden ſoll. Die Fertigstellung der] Centner (gegenüber 3000 in Bosnien) und auf die engenziehen und ihn dann nach der Kathedrale] ten im Jahre 1876 420 Mark zum Geſchenk ge⸗ 
erſten Entwürfe der fünf Theile des Geſetzbu zes Tabak - Ernte 6000 Centner (gegenüber 2000 in beten ſollte Da dieſe Anordnung von den macht habe in der Hoffnung, daß dieſelbe, welche 
wird im Laufe des nächſten Jahres erwartet; da] Bosnien). In einem viel beſſeren Perzentverhält⸗ Meiller Klerikalen in Uebereinſtimmung mit ihrem] damals noch unverehelicht war, ihn heirathen würde. 
aber die Arbeiten der Redaktoren den übrigen Mit⸗ niſſe befand ſich der Viehſtand der Provinz — heute ; 


Kreisgeriht,„.daß er dieſe 120 Mark; nicht erhalten 


dan den damals zin Baſewelk, wohnenden Seiſte ge" 3 > 
ſendet habe e dewmach dentfelben alſa nur noch 30 ñ 
Mark ſchulde. Am 28. Januar d. J. cbiſchwo r 
wird man gut thun, von denſelben unter] Seifke in einem Termin vor dem hleſtgen königl. 


habe, räumte aber. ſpäter ein, das Geld allerdings 


gliedern der Kommiſſion zur Prüfung vorgelegt wer⸗ 
den müſſen, ehe die Berathung im Plenum begin⸗ 
nen kann, jo iſt es noch zweifelhaft, ob dieſe Be⸗ 
rathung im Laufe des nächſten Winters oder Anfang 
des Jahres 1880 beginnen wird. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſo⸗ 
wie der Prinz Heinrich und die Prinzeſſin Louiſe 
Margarethe von Preußen treffen aus Baden⸗Baden 
morgen früh gegen 7 Uhr wieder in Potsdam ein. 


Fabrice iſt aus Dresden hier eingetroffen. 


i Ausland. 5 

Wien, 1. Oktober. Nachdem der größte Theil 
der Herzegowina — bis auf ein kleines Gebiet im 
Oſten — nun als faziſtzirt zu betrachten iſt, 
dürfte es am Platze ſein, in knappen Zügen der 
allgemeinen Beſchaffenheit des Landes, ſeiner Hülfs⸗ 
quellen und Populations⸗Verhältniſſe zu gedenken. 
Die Herzegowina war in den letzten Jahrzehnten 
bald ein ſelbſtſtändiges Verwaltungs - Gebiet, 
wieder ein vom Vali zu Serajevo dependirender 
Provinztheil mit zwei Sandſchakaten. Während der 
Inſurrektionskämpfe 1875 bis 1876 wurde das 
frühere Vilajet „Bosna“ in die Vilajets Bosna 
und Herſek getheilt, worunter letzteres in die zwei 
Sandſchaks Herſek (mit den Kazas Belina, Focsa, 
Foinitza, Ljubuſchka und Neveſinje) und Gacsko 
(mit den Kazas Stolatz, Panaluka, Piva, Popovo, 
Trebinje, Ljubinje, Nikſies und Ravicsa) zerfiel. 
Im Januar 1877 wurde das urſprüngliche Vilajet 
Bosna konſtituirt. Dieſe mehrfache Umgeſtaltu ng 
der Adminiſtrations⸗Kompetenz war dem Lande be⸗ 
greiflicherweiſe nicht vom Nutzen und man muß ſich 
den ganzen defekten Apparat der türkiſchen Verwal⸗ 
tung vergegenwärtigen, um einzuſehen, welche Ver⸗ 
wirrung in den verſchiedenen Adminiſtrationszweigen, 
in der Kompetenz der Gerichtsbehörden, in der 
Gliederung der Unterbehörden jeder Art platzgreifen 
mußte und wie am Ende weder Kaimakam, noch 
Kadi, weder die Medſchlis der geiſtlichen, noch die 
der weltlichen Gerichte ſich in ihren Wirkungskreis 
einzuleben vermochten. Nicht nur die Provinz⸗ 
Bureaukratie war im ottomaniſchen Reich jederzeit 
eine miſerable, ſondern auch die Centralleitung in 
Konſtantinopel, die allen gegebenen natürlichen Be⸗ 
dingungen und Verhältniſſen entgegen, von Jahr 


zu Jahr ſich in der Abänderung der Provinzgrenzen, 


Daß dieſe 
tiſchen Werth beſttzen, 


Landes wieder gebracht werden könnten. 


hältniſſen die Bewohnerzahl ſtellt. 


f h Hierbei iſt es höchſt wichtig zu erfahren, wie 
o hoch ſich gegenüber den früheren Produktions⸗Ver⸗ ; 

gs bar Leider ſind ſelbſt ſterſ in Kenntniß geſetzt, worauf er ſich plötzlich] keit dieſer Annahme hat der diesjährige Lachsfang 
die offiziellen türkiſchen Daten in dieſer Richtung 


Bſof nur deshalb ausgedacht war, um gegen das 


den Befehl, die Beſtimmungen des Geſetzes 


Das Geſetz beſtimmt, daß ein neuer 
ſof mit militäriſchen Ehren empfangen werde, 


. 


gen. 
Der Biſchof, der ſich bei den Oblaten in Aix 
befad, wurde ſofort von den Beſchlüſſen des Mini ⸗ 


loß, dem feierlichen Empfang zu entſagen. 


Als er dieſe Hoffnung geſcheitert ſah, gereute ihn 


freilich kaum mehr eruirbar und von unberechenbaren iner letzten Zeit erfolgte Verbot der Prozeſſtonen das Geld und er glaubte, dadurch einen Erſatz zu 
Schäden betroffen — für den wir einer ſtatiſtiſchen] inſtarſeille zu demonſtriren, jo ertheilte der Mini⸗ erlangen, daß er die empfangenen 120 Mark dar⸗ 
Zuſammenſtellung vom Jahre 1876 folgende Ziffern | ſtedes Innern am letzten Sonnabend dem Prä⸗ 
entnehmen: Hornvieh 60,000 Stück, Pferde 40,000 | feh 
Stück, Mauleſel und Eſel 6000 Stück, Schafe und] de Meſſidor des Jahres XII ſtreng zu beobachten, 
Ziegen 800,000 Stück, Schweine 40,000 Stück. ab nicht darüber hinauszugehen, d. h. nicht zuzu⸗ 

Ziffern heute nur einen höchſt problema⸗ | geh 
it begreiflich, aber fie geben] un 
6 überhaupt einen Anhaltspunkt, wie es in dieſer | liet auf den Straßen geſungen und Banner ent⸗ 
— Der königlich ſächſiſche Kriegsminiſter von Richtung im Lande vor den letztjährigen traurigen falf würden. 
Ereigniſſen beſtellt war und auf welche Höhe mög⸗ 
licherweiſe in der nächſten Zeit die Hülfsquellen des 


auf anrechnete und ſcheute, um dies zu erreichen, 
ſelbſt keinen Meineid. Die Geſchworenen bejahen 
die Schuldfrage und Seifke wird zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 


Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zuwerden. 
Kolberg, 2. Oktober. Der Lachsfang an der 
pommerſchen und weſtpreußiſchen Küſte der Oſtſee 
wurde bisher hauptſächlich in den Monaten März, 
April und Mai, außerdem wohl auch in den Spät⸗ 
herbſtaonaten betrieben, da man der Anſicht hul⸗ 
digte, der Lachs pflege in den Sommermonaten nicht 
an hieſiger Küft: ſich aufzuhalten. Die Unrichtig⸗ 


bewieſen, da, wie aus der Lebaer Gegend gemeldet 


nur zu geeignet, uns vollends zu verwirren. Es] Nadem er dies dem Präſekten angekündigt, fuhr] wird, der Fang in den letztverfloſſenen Monaten 


iſt heute ganz undenkbar, 


1874 im Lande eine „Volkszählung“ ſtattgefunden, 
aber dieſelbe ergab ſo ungeheuerliche Ziffern, daß 
ſelbſt die optimiſtiſchen Statiſtiker von derſelben nicht 
Notiz zu nehmen wagten. Das Ergebniß dieſer 
Konſkription betrug nämlich nicht weniger als 
186,000 Bewohner männlichen Geſchlechtes, dar⸗ 
unter die Kleinigkeit von 72,000 Mohamedanern. 
Zum Glücke widerſprach ſich der offizielle türkiſche 
Staatskalender vier Jahre ſpäter in ſeinen Zahlen⸗ 
angaben ſo frappant, daß das Ergebniß jener erſten 
„Volkszählung“ in der Herzegowina als abgethan 
zu betrachten iſt. Wie wir nämlich dieſem offtziel⸗ 
len Jahrbuche entnehmen, wurde die Bewohnerzahl 
der Herzegowina im Jasre 1878 auf bloß 120,000 
Seelen veranſchlagt, alſo genau um zwei Drittel 
weniger, als 1874, wo ſich aus der Zählung eine 
Geſammtbevölkerung von 372,000 Seelen ergab. 
Draſtiſcher könnte die offizielle türkiſche Stakiſtik 
kaum beleuchtet werden. Gleichwohl entfällt auch 
in dieſer Summe ein ſtarker Perzentſatz auf die 
Mohamedaner, deren Zahl indeß thatſächlich eine 
ſehr geringe iſt. Man braucht nur einen Blick auf 
Sax als vorzüglich anerkannte ethnographiſche Karte 
der Balkan Halbinſel zu werfen, um die Behaup⸗ 
tung der Pforte, die Mehrzahl der Herzegowiner ſei 
moslimiſchen Glaubensbekenntniſſes, entkräftet zu 
finden. Der ganze große Raum zwiſchen der Na- 


an ie dort Verſammelten eine kurze Anſprache hielt, 
in elcher er gegen die ihm gewordene Behandlung 
eifen; doch ſtattete er, wie es das Geſetz vor⸗ 
ſchröt, dem Präfekten und dem General Lallemand, 
der 1 Marſeille befehligt, die pflichtmäßigen Beſuche 
ab. Beim Präfekten erneuerte er ſeinen Proteſt. 
Moren um 3 Uhr Nachmittags wird er die Be⸗ 
hörda empfangen. Was die Marſeiller Klerikalen 
davo denken, lehrt ihr Hauptorgan, welches einem 
Telegamm zufolge ſchreibt: „Die Katholiken unſerer 
Stat mögen es ſich geſagt ſein laſſen, daß, ſo 
lang Tirman Präfekt in Marſeille ſein wird, ſie 
nicht auf den Schutz der Regierung der Republik 
zähle können. In Marſeille giebt es einen Ab⸗ 
grun zwiſchen der Re ublit und der Kirche, und 
Tirnan hat ihn gegraben. Die Katholiken wiſſen, 
daß ſie von ihm nichts zu erwarten und nicht auf 
ihn u rechnen haben. Wohlanu, deſto beſſer! Die 
Lage iſt klar, Zirman erklärt ſich zum Feind der 
Kirch; die Marſeiller Katholiken werden in ihm 
einen Feind ſehen und, wenn die Gelegenheit ſich 
bietet, als einen ſolchen behandeln. Er wird ſich 
nicht beklagen können.“ Die Pariſer lachen, daß 
die Klerikalen in ſo feiner Weiſe mit ihren eigenen 
Waffen geſchlagen wurden. 

N Provinzielles. 

Stettin, 3. Oktober. Die Verſuche, das in 
voriger Woche auf Hela geſtrandete Greifswalder 


die Bewohnerzahl nur er it zwei Prieſtern nach der Kathedrale, wo er] Auguſt und September ein ſehr ergiebiger geweſen 
bald annähernd richtig zu errathen. Zwar hat im Jahre 


iſt. Es wurden einzelne Stücke im Gewicht von 
15 Kilo gefangen. 


Vermiſchtes. 

— Ein armer Teufel hatte aus Verſehen einer 
Bäuerin einen Korb mit Aepfel umgeſtoßen. Die⸗ 
ſelbe fing nun einen Höllenſkandal an und über- 
häufte den Aermſten mit Schmähworten. Mein 
Gott, ſagte ein Vorübergehender, machen Sie doch 
nicht um zwei oder drei Aepfel ſolchen Lärm. 
Was! erwiderte die Bäuerin, ich ſoll nicht zanken 
und der liebe Gott hat unſerer Stammmutter Eva, 
als es ſich nur um einen Apfel handelte, noch ganz 
anders mitgeſpielt. 

— Dieſer Hummer iſt bedeutend ſchlechter, als 
der, den ich vorgeſtern belomm n habe, jagt in einem 
Reſtaurant ein Herr zu einem Kellner. — Ach mein 
Herr, was die Einbildung macht, antwortete jener, 
es iſt ja derſelbe! 


— „Wo gehen Sie hin?“ — „Ins Kon⸗ 
zert!“ — „Das iſt langweilig!“ — „Ich gehe 
nue wegen Besthoven's Adelaide.“ — „Iſt ſie 
hübſch?“ — „Reizend!“ — „Hat fie Geld?“ — 
„Nein!“ — „Dann iſt's auch langweilig!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden⸗Baden, 2. Oktober. Ihre k. k. Ho⸗ 
leiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin find 
mit dem Prinzen Heinrich heute früh 9 Uhr 50 


oder in der Titel- und Namensänderung derſelben venta, der dalmatiniſchen und montenegriniſchen Bartſchiff „Neſtor“ abzubringen, haben, wie die Minuten nach Berlin abgereiſt. 
— Blane bonnet, bonnet blane — gefiel. Im Grenze einerſeits und dem Tara-Fluſſe anderſeits, „D. Ztg.“ meldet, aufgegeben werden müſſen, nach⸗ 


ottomaniſchen Reiche giebt es überhaupt nur eine 


Provinz, welche ihre älteſte (dreihundertjährige) po- der kompakten Maſſe der orthodoxen Griechen ein⸗ 
litiſche Eintheilung bis auf den Tag behalten hat genommen. 


und zwar Syrien. Daß dieſer Konſervatismus in 


einer Einrichtung, welche ſchon im 13. Jahrhundert welcher vorwiegend katholiſch iſt, ab, jo iſt nicht er- 
unter Sultan Selim I. platzgegriffen hatte, der Pro- findlich, wo ſich jene bedeutende Zahl mohamedani⸗ 
ſcher Bewohner befinden ſoll. 
Pater Babula beziffert die Mohamedaner Bosniens Schwurgerichts⸗Sitzung betraf eine Anklage wegen begiebt ſich, da er einige beſondere Miffionen er- 


vinz mit der Zeit gleichwohl wenig vom Wien 
werden mußte, iſt begreiflich. 


alſo ſo zu ſagen die ganze Herzegowina wird von 


zwiſchen Narenta und der dalmatiniſchen Grenze, 


Der Franziskaner 


Die Herzegowina nimmt angeblich einen Flächen⸗ auf 30,000 Köpfe (gegenüber 80,000 des Staats- 


raum von 220 Duadrat - Meilen, alſo etwa den 


Almanachs), die Geſammtbevölkerung der Herzego⸗ 


bemüht hatten, das Schiff flott zu machen. Das⸗ 
gelang, das Waſſer auch nur theilweiſe aus dem 
Schiffe zu beſeitigen. Das Wrack wird alſo kon⸗ 
demmirt werden müſſen. 

— Die letzte Verhandlung in der geſtrigen 


wiſſentlichen Meineids gegen den Poſamentier Karl 
Friedr. Wilh. Seifke. Dieſelbe gewann dadurch 


Nom, 2. Oktober. Der päpſtliche Nuntius 


dem drei Dampfer ſich zwei Tage lang vergeblich |in Wien, Jacobini, begiebt ſich, da er einige be⸗ 


ſondere Miſſtonen erhalten hat, zunächſt nach Genf 


Schlägt man weiters noch den Raum ſelbe hatte einen jo bedeutenden Leck, daß es nicht und ſodann nach München, wo er mit dem Nun 


tius Maſella eine Beſprechung haben wird. 

Nom, 2. Oktober. Der päpſtliche Nuntius 
in Wien, Jacobini, iſt wieder von hier abgereiſt, 
kehrt aber nicht direkt nach Wien zurück, ſondern 


halten hat, zunächſt nach Genf und ſodann nach 
München, wo er mit dem Nuntius Maſella eine 


fünften Theil des ganzen Vilajet Bosna ein. Vier wina indeß auf bloß 97,000 Seelen, worunter an Intereſſe, daß Herr Juſtizrath Holthoff Beſprechung haben wird. 


Zehntel dieſes Gebietes oder 88 Quadrat- Meilen etwa 8400 orthodoxe Chriſten, was vollends un- aus Berlin als Vertheidiger fungirte. 


Ende Ja⸗ 


Der Miniſterpräſident Cairoli iſt mit der in⸗ 


werden als Karſtboden bezeichnet, drei Zehntel, oder möglich iſt. Dieſe wenigen Proben dürften genü- nuar 1875 entnahm die Frau Poſamentier Eliſe terimiſtiſchen Leitung des Handels- und Ackerbau⸗ 
gen, um das Mühevolle und Zweckloſe in Bezug Karſten von dem Angeklagten ein Wechſeldarlehn Miniſteriums beauftragt worden und kehrt heute 


65 Quadrat⸗Meilen als Waldboden und ebenſoviel 
als urbarer oder bebauter Kulturboden. Die vier⸗ 
mal kleinere Herzegowina beſitzt demnach eine gleich 
große Fläche ſterilen Bodens, wie das, mit dem 
Diſtrikte von Novi Bazar 885 Quadrat- Meilen 
einnehmende Bosnien. Dagegen ſind die Perzent⸗ 


auf jede Art von Statiſtik darzulegen. Greift man 


von 150 Mark auf 3 Monate. Im Januar die⸗ 


das arithmetiſche Mittel heraus, ſo dürfte ſich eine ſes Jahres wurde dieſelbe wegen dieſer Schuld vom 
annähernde Ziffer von 150,000 Seelen ergeben. Angeklagten verklagt und machte fie darauf den kaniſche Geſandte in Berlin, Bancroft⸗Davis, hat 
Die im Jahre 1874 in der Herzegowina eingeho⸗ Einwand, daß ſie bereits einmal 30 Mark, in ſich durch einen Sturz aus dem Wagen ernſtliche 
benen Steuern betrugen 1,755,445 fl. 16 kr., von Summa 120 Mark als Abſchlagszahlung per Por Verletzungen zugezogen. 


hierher zurück. 


! Newyork, 2. Oktober. Der frühere ameri- 


Die von Hohen wald. 
Noman don Adolf Streckfuß 
98) 


Graf Styrum wollte an dem Geheimrath vor⸗ 
übergehen, dieſer aber hielt ihn auf, indem er 
ſagte: 

„Darf ich Sie bitten, Herr Graf, mir zu folgen! 
Der Herr Oberſt hat geſtattet, daß Sie mir bei 
der Hausſuchung, welche ich vornehmen muß, Bei⸗ 
ſtand leiſten.“ 

Styrum hätte dieſe Aufforderung gern zurück⸗ 
gewieſen. Sein Stolz empörte ſich dagegen, daß 
er an einer polizeilichen Hausſuchung im Hauſe ſei⸗ 
nes beſten Freundes Theil nehmen ſolle; aber der 
Geheimrath, ber leicht errieth, was in ihm vorging, 
machte raſch ſeinem Zögern ein Ende, indem er 
ſagte: 

„Ich muthe Ihnen nicht zu, Herr Graf, daß 
Sie ſich irgendwie bei der Hausſuchung, die übrigens, 
wie ich jetzt glaube, ganz vergeblich ſein wird, be⸗ 
theiligen ſollen. Der Beiſtand, um den ich Sie 
bitte und den mir der Herr Oberſt Graf v. Schlich⸗ 
ting, Ihr Herr Vorgeſetzter, von Ihnen zugeſagt 
hat, ſoll nur darin beſtehen, daß Sie gewiſſermaßen 
als Vertreter des Ihnen befreundeten Barons von 
Hohenwald ein Zeuge meiner Forſchungen ſind. 
Sie werden hierdurch vielleicht Ihrem Freunde einen 
recht weſentlichen Dienſt leiſten. Darf ich auf Ihre 
freundliche Bereitwilligkeit hoffen?“ 

„Ich bin bereit!“ erwiderle Styrum und er 


folgte dem Geheimrath, der jetzt dem alten Franz 
den Befehl gab, ihn direkt nach dem Zimmer des 
Finanzraths zu führen. f 

Werner bewohnte, wenn er ſich in Schloß Hohen 
wald aufhielt, ein im Seitenflügel belegenes mäßig 
großes Gemach, in welchem ein zwiſchen den beiden 
Fenſtern ſtehender, mit vielen Fächern verſehener 
Schreibtiſch dem Geheimrath, als dieſer in das 
Zimmer trat, ſofort in die Augen fiel. Auf dem 
Schreibtiſch lag ein noch verſchloſſener Brief. 

„Ei, ſieh da!“ ſagte der Geheimrath, als er den 
Brief ſah und ihn von dem Tiſch nahm, „ein noch 
uneröffneter Brief an den Herrn Finanzrath! Das 
iſt ja ein ungeahnter und unverhoffter Fund! Was 
ſagen denn die Poſtſtempel? Aus Hannover! Vor⸗ 
trefflich! Dort iſt das ächte Verſchwörerneſt. Von 
Dresden wieder nach Schloß Hohenwald zurückgekom⸗ 
men, weil Adreſſat abgereiſt iſt. Deshalb alſo liegt 
der Brief hier, der Herr Finanzrath wird wohl 
heut nicht Zeit gehabt haben, ihn in Empfang zu 
nehmen. Wir wollen doch einmal ſehen, welche 
Neuigkeiten er enthält. 

„Sie wollen doch nicht etwa einen nicht an Sie 
gerichteten verſiegelten Brief öffnen und leſen?“ rief 
Styrum empört. 

„Ich werde ſo frei ſein, erwiderte der Geheim⸗ 
rath boshaft ſpöttiſch lachend. „In einem ſolchen 


„Machen Sie keinen Verſuch weiter, Ihren Vater 
und Bruder für uns zu gewinnen, es könnte gefähr⸗ 
lich ſein. Leider ſind manche unſerer Freunde ſehr 
unvorſichtig geweſen. Mir geht die beſtimmte Nach⸗ 
richt zu, daß mehrere unſerer Freunde einer ſehr 
ſtrengen geheimen poltzeilichen Ueberwachung unter⸗ 
worfen ſind, daß alſs die höchſte Vorſicht geboten 
iſt. Ein gewonnener Bundesgenoſſe kann in die em 
Augenblick wenig nutzen, ein Verrath außerordentlich 
ſchwer ſchaden. Keinenfalls dürfen wir gerade jetzt 
unſere Verbindungen weiter ausbreiten, am wenigſten 
aber verſuchen, widerſtrebende Elemente in unſern 
Kreis zu führen. 
Graf Styrum, hat ſich bereits zum Wiedereintritt 
in das Heer gemeldet, wenn Ihr Bruder das 
Gleiche thut, wird er wahrſcheinlich unſer Feind, 
nicht unſer Verbündeter. Ich bitte Sie deshalb 
dringend, ſetzen Ste uns nicht durch irgend eine 
Mittheilung über unſere Pläne an Ihren Bruder 
oder Vater in Gefahr. Mündlich bald mehr, bis 
dahin aber die größte Vorſicht!“ l 

„Unterzeichnet iſt dieſer liebenswürdige Brief ein⸗ 
fach mit einem „A“, jo fügte der Geheimrath hiuzu, 
„er ſagt mir über den Herrn Finanzrath nichts 
Neues; — ich wußte ſchon, daß er gewarnt worden 
iſt; aber intereſſant iſt der Brief doch, er deutet 
darauf hin, daß der alte Freiherr und Ihr Freund 


Falle darf man nicht zu zartfühlend ſein und ich Baron Arno wirklich von den Plänen des Herrn 


ſtehe nicht an, die Verantwortung für das, was ich Finanzraths nichts wiſſen. 


thue, zu übernehmen.“ 


Meinen Sie noch, 
Herr Graf, daß ich unrecht that, als ich den Brief 


Er zerriß kaltblütig das Kouvert, faltete den öffnete?“ 


Brief auseinander und las laut: 


Eine Antwort erwartete der Geheimrath nicht; 


Der Freund Ihres Bruders, 


nachdem er den Brief geleſen hatte, begann er den 
Schreibtiſch Werner's nach anderen Schriftſtücken zu 
durchſuchen, aber dieſe Mühe zeigte ſich als ganz 
nutzlos. Die Fächer waren fämmtlich unverſchloſſen, 
die meiſten waren ganz leer, in einigen fand ſich 
unbeſchriebenes Papier vor, in keinem ein Brief oder 
irgend eine Aufzeichnung. 

„Der Finanzrath war auf eine Hausſuchung vor⸗ 
bereitet,“ brummte der Geheimrath ärgerlich, „er 
hat ſyſtematiſch jedes beſchriebene Stückchen Papier 
vernichtet, es tft faſt nutzlos, weiter zu ſuchen!“ 

Er ſuchte trozdem weiter, aber mit dem gleichen 
ſchlechten Erfolg. 

„Hier iſt nichts zu finden,“ ſagte er endlich miß⸗ 
muthig, „ich habe Alles durchforſcht bis auf den 
Papierkorb hier neben dem Tiſch, — es wird zwar 
auch nichts nutzen, aber den Verſuch muß man 
machen; denn es wäre nicht das erſte Mal, daß 
ein Papierkorb durch die gedankenloſe Unvorſichtigkelt 
ſeines Beſitzers zum Verräther würde!“ 

Mit großer Aufmerkſamkeit durchſuchte der Geheim⸗ 
rath den Korb. Dieſer enthielt fortgeworfene, werth⸗ 
loſe Papiere der verſchiedenſten Art, aber keines, 
welches irgend ein Intereſſe gehabt hätte, — auf 
dem Boden des Korbes lagen viele kleine Papier- 
fetzen, die Ueberbleibſel von zerriſſenen Papieren. 

„Dieſe kleinen Stückchen müſſen wir uns doch 
einmal genau anſehen,“ ſagte der Geheimrath, — 
„auf ihnen beruht meine letzte Hoffnung, vielleicht 
von unſerer Hausſuchung ein Reſultat zu gewinnen. 
Solche Papierſchnitzel ſind oft unſere beſten Fund⸗ 


gruben! Sie glauben nicht, Herr Graf, wie unvor⸗ 
ſichtig und gedankenlos oft die geriebenſten Schlau⸗ 
köpfe ſind. Sie zerreißen einen Brief oder irgend 


ein anderes wichtiges Schriftſtück in kleine Fetzen 
und meinen dann, ſie haben es vernichtet! Ich hoffe, 
der Finanzrath hat dieſe Dummheit ebenfalls bei 
irgend einem wichtigen Brief, der uns Aufſchluß 
über ſein Treiben geben kann, begangen, dann wollen 


wir ihm bald auf der Spur fein. Es iſt gar nicht 


ſo ſchwer, dieſe kleinen Stückchen regelrecht zuſammen⸗ 
zuſetzen; felt auch eins oder das andere, dann 
laſſen ſich die auf ihnen enthaltenen More leicht 
aus dem Sinn ergänzen; aber ſcharfer Augen be⸗ 
darf man, um zu ſehen, ob die Ränder der einzelnen 
Abriſſe gut zu einander paſſen, man kommt dann 
doppelt ſo ſchnell vorwärts, als wenn man nur 
nach den Worten und Buchſtaben ſchaut, welche auf 
dem Papier geſchrieben ſtehen. Zünden Sie mir 
doch die Lampe an, welche dort auf dem Tiſch ſteht, 
alter Freund; es fängt ſchon an dunkel zu werden, 
und bei dieſer Arbeit muß man helles Licht haben.“ 

Während Franz dem Befehle folgend die Lampe 


anzündete und ſie dem Geheimrath brachte, ſchüttete 
dieſer die ſämmtlichen auf dem Boden des Papier- 


korbes liegenden Papierabriſſe vor ſich auf den 
Schreibtiſch aus, er ſetzte den geflochtenen Korb erſt 
fort, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß nirgends 


Das FPaedagogium Ostrau(Ostrowo) bei 


Filehne a. d. Ostbahn fördert Zöglinge von 


Septima bis Prima (Gymn. u. Real.) u. hat das 
Recht, Zeugnisse zum einjährigen Dienst auszustellen. 
Die Anstalt eignet sich vorzugsweise für Knaben, 


die in den Lehrstunden einer besonderen Anregung 


— 


— 


und ausserhalb derselben einer eingehenden Beauf- 
sichtigung bedürfen. Pension inel, Schulgeld 750 M. 
— Getrennt von diesen normalen Lehrklassen sind 
Specisl-Lehrcurge mit ganz geringer Schülerzahl zur 
Förderung von älteren u. zurückgebliebe- 
men Zöglingen eingerichtet. Pension incl. Schul- 
geld 1050 M. Prospecte u. Rechenschaftsberichte 
‚gratis. 


VhrimHerimre. 
Stettin, 2. Oktober. Wetter ſchön. Temp. + 
11° R., Morgens Reif. Barom. 28“ 4". Wind NO. 


Weizen Termine höher, ver 1000 Klgr. toko gel. 
154 — 170, weiß. 169—176 äper Oktober u. per Oktsber⸗ 
November 172—174 bez., ver Frühjahr 180—181 bez. 

Roggen Termine höher, per 1000 Klgr. loco inl. 
u. Ruſſ. alter 110 113, neuer 118 — 123, per Oſtober 
per Oktober⸗November 110,5 —113 bez., per Frühfahr 
117,5 —119 bez. 

Serſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 
139-145, Futter⸗ 100-120. 

Hafer ſtill, per 1000 Mlgr. loks 110 —120. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen niedriger, per 1000 Klgr. loko 190 - 
256, bez., ver Oktober 262— 261 bez. 

Winterranns ver un Kigr loto 190—256 bez. 

Müböl matt, ver 0 Klgr, loka ohne Fatz dei Kl. 
61 Bf., kurze Lief. 59 bez., per Okteber 58 bez., per 
Oktober⸗November u. per November⸗December 58 bez., 
per wa 58,5 Bf. 

Spiritus ſeſt, ver 10,000 Liter 7, loko ohne Faß 
53,8 bez, abgel. Anmeld. 53,8 bez., ver Oktober 52 
bez. u. Gd., per Oktober⸗November 50,1 Bf. u. Gd., 
per November⸗December 49,1 bez. u. Bf., Jper Frühfahr 
51 Bf. u. Gd. 

Petroleum loko 9,75 —9,8— 9,9 bez. u. Gd., 10 Bf. 

Augerneldet: 3000 6% Weizen, 11,000 %: Roggen. 

Regulirungs⸗Preiſe W. 173, R. 112, Rüb. 261,5. 
R. 58, Spir. 52, Pe r. 9,9. 


8 * r * >. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Ida Hübner mit Herrn Wilhelm 
Bolduan (Storkow. Stargard), g 
Geſtorben: Verw. Frau von Schlichtkrull (Stralſund). 
— Verw. Frau Sophie Knuth (Greifswald). — 
Sohn Karl des Herrn Kataſter⸗Kontroleur Hirſch 

(Stralſund). 6 


Edictalladung. 


Das Obergericht der freien Hanſeſtadt Bremen macht 
hierdurch bekannt: u 
daß über das Vermögen des Theaterdirectors 
Carl Friedrien Ackermann der 
Conecurs eröffnet und der hieſige Obergerichts⸗ 
Anwalt Hildebrand zum proviſoriſchen Curator 
der Concursmaſſe beſtellt iſt. 5 


Zugleich werden alle bekannte und unbekannte Be⸗ 


theiligte hierdurch aufgefordert, in dem auf f 
Freitag, den 15. November 1878, 
Mittags 12 Uhr, 


angeſetzten Termine in der Rhederkammer auf hieſigem 1 


Rathhauſe ihre Separationsanſprüche und Forderungen, 


ſowie die ein Vorzugsrecht der letzteren begründenden N 


Umftände anzugeben, auch die ſich auf dieſe Angabe be⸗ 


ziehenden Belege beizubringen und zwar bei Vermeidung! 


des ohne weitere Präcluſion eintretenden Ausſchluſſes 
mit ihren Anſprüchen von dieſer Maſſe ſowohl als des 
Verluſtes des Vorzugsrechts für dieſes Verfahren. 


Bremen, aus der Canzlei des Obergerichts, den e 


30. September 1878. 
H. Lampe, D. 


K. Narienstifts-Gymnasium. 


Die Prüfung und bzw. Aufnahme neuer 
Schüler iſt auf Freitag, den 11. October, Vormittags 
9 Uhr, angeſetzt. Die Anmeldungen können für VB., 
VIA., VIB. nur in beſchränktem Maße berückſichtigt, 
neue Anmeldungen überhaupt nur für I und V 


Wiederimpfſchein und, wenn ſie bereits eine öffentliche 


Schule beſucht haben, das Abgangs⸗Zeugniß von der⸗ 


ſelben beizubringen. 
Dr. Weicker. 


Vorſchule 
des Marienſtifts⸗Gymnaſiums. 


Die Aufnahme und bzw. Prüfung neuer 
Schüler iſt auf Sonnabend, den 12. October, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, angeſetzt. Aufnahmen können in 
die 2. und 3. Klaſſe gar nicht, in die 1. Klaſſe nur 
in ſehr beſchränktem Maße erfolgen. In die 4. (unterfte) 
Klaſſe können höchſtens diejenigen Schüler Aufnahme 
finden, welche vor Ende April angemeldet ſind, aber auch 
dieſe vorausſichtlich nicht vollſtändig. Die Angehörigen 
derjenigen Knaben, welche für Michaelis gemeldet 
And und nicht zur Aufnahme gelangen, wollen im 
Termin erklären, ob ſie die Meldung zurückziehen, oder 
55 3 k. 15 erneuern. — Bei der Aufnahme iſt 

ein beizubringen. 
5 ; = Br. Weicker. 


A. an⸗ 
genommen werden. Bei der Aufnahme haben die No⸗ 5 
vitien den Impfſchein, nach vollendetem 12. Jahre den 


zwiſchen dem Geflecht noch ein Stückchen zurückge⸗ So uuatzethm es ihm auch anfangs geweſen war, 


blieben wa. 


und vielleicht für Sie langweiligen Arbeit ſein, aber 
hoffentlich wird uns das Reſultat für die Mühe 
und die Langeweile entſchädigen. Dieſer Haufen 
von formloſen Papierabriſſen, kleinen und ganz klei⸗ 
nen Stückchen ſoll ſich nun bald entwirren. Er 
enthält, wie ſich jetzt bei dem beſſeren Lichte deutlich 
erkennen läßt, die Stücke von mehreren Schriftſtücken. 
Hier haben wir ein ſtarkes, etwas ins Bläuliche 
ſchimmerndes Briefpapier, — hier ein mehr gelb⸗ 
liches, weniger ſtarkes, aber ſehr feines Papier, wir 
haben es alſo wahrſcheinlich mit zwei Briefen zu 
thun, welche unſer guter Finanzrath durch Zerreißen 
vernichtet zu haben glaubte. Sie ſollen ſchnell wieder 
zuſammengeſetzt ſein, zuerſt aber müſſen wir ſie 
trennen, das bläuliche von dem gelblichen Papier 
abſondern, dann haben wir beide Briefe vereinzelt, 
mehr als zwei können es kaum ſein, ſonſt müßten 
wir ein größeres Häufchen son Abriſſen haben.“ 
Mit außerordentlicher Schnelligkeit und Sicher⸗ 
heit ſonderte der Geheimrath die Papierabriſſe nach 
der Farbe des Papiers, dieſe Arbeit beſchäftigte ſeine 
geübte Hand kaum eine Minute, er verrichtete ſie mit 
einer ſpielenden Leichtigkeit, welche Styrum ein un⸗ 
willkürliches Intereſſe an der Unterſuchung einflößte. 


„Sie werden jetzt Zeuge einer etwas langsamen r 


Ad zu leiſten, fe hatte ſich dieſer Wi⸗ 
derwille docetwas gelegt, feit der aufgefangene und 
eröffnete Br an den Finanzrath jo beredt für den 
alten Freihen und Arno geſprochen hatte. Auch 
der Geheimth erſchien, nachdem er offen feinen 
Glauben amie Schuldloſigkeit Beider ausgeſprochen 
hatte, Styru nicht mehr ſo unangenehm, wie vor⸗ 
her, — dier konnte nicht umhin, anzuerkennen, 
daß der berimte Poliziſt neben einer großen Schlau⸗ 
heit und Thigkeit bei der Nachforſchung doch auch 
eine gewiſſe Zutmüthigkeit zeige, die ſich beſonders 
in der unge uchelten Freude über die wahrſchein⸗ 
liche Schuldſigkeit Arno's und des alten Herrn 
ausgeſprochen hatte. Intereſſant war für Styrum 
jedenfalls di Verſuch, aus den zahlloſen kleinen 
Stückchen, wche ihm ein unentwirrbares Chaos zu 
bilden ſchiene, zuſammenhängende Briefe bilden zu 
wollen, und er zeigte ſein Intereſſe, indem er ſich 
auf einen Sihl neben den Schreibtiſch ſetzte und 
mit größter ufmerkſamkeit der Sonderung der Pa⸗ 
pierſtücke zufcute. 

Der Gehenrath fühlte ſich durch die Theilnahme, 
welche der inge Offizier ſeiner Arbeit widmete, 
offenbar ſehn geſchmeichelt; er war nicht frei von 


Eitelkeit, es ewährte ihm eine innere Genugthuung, hat.“ — 


Kölner Dombau- Lotterie 


75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


Hauptgewinn 
1 Gewinn & 30,000 Mark, 
175 „ 18000 
2 „ 3 6,000 „ = 12,000 Mark, 
5 fen 3,000 100 0 
12 „ 8 1,500 „ „18000 „ 


50 Gewine à 600 Mart = 30,000 Mark, 
100 „ 8 300 „ 30,000 „ 
20 „ 2 150 „ 30,000 , 

1000 „ 3 60 „ = 60,000 „ 
Außerdem Kuſtwerke, Geſ⸗Werth 60,000 


Ziehung am 9. Januar 1879. 


Looſe ä 3 Mark 50 Pf 


dition dieſer Zeitung, Stettin, 


Wir bitten, die Looſe reeht bald beſtellen ju wollen, da dieſelben ſpäter 


ſind zi haben in der Expe⸗ 


Kirchplatz 3. 


erfahrungsmäßig ſehr knapp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 


wollen. 


Mit beſonderer Genehmigung der Negierung: 


Verlosung vom 
DD EEE 
1 


® 
| Oeffentliche Ziehung Novemb 


1 Mark 


canadiſche Achill“ von E. W 


; belehrende Aufſätze aller Art anſchließen. 


Fianoforte Ur 


gr. Domſtraße Nr. 


; Sämmtliche Inſtrumente find von ſehr alten 
ſolideſten Conſtruction gebaut, und übernehme ich für 


mtauſch erſetzt werden. 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


als vorzüglich anerkannt worden. 
Das Königliche Frovinzial⸗Schul⸗Colle 


und Präparanden⸗Anſtalten übertragen. 


1a auf das Würmſte. 
Stettin, den 26. Februar 1878. 


0 


f ˙ TEEN 
D e eee 


dveranſtalt vom Leipziger Künſtlerverein zum Bau eines Künſtlerhauſes in Leipzig. MEzEEM | i 
40, 0% Looſe. . Oe Gewinne, Geſammtwerth 148, 0 Mark. 
er 1878. — Looſe à 3 Mark empfiehlt Franz Bieek in Stettin. 


Die Gartenlaube 


beginnt im vierten Quartal mit der bereits angelündigten Erzählung „Lumpenmüllers 
Lieschen“ von W. Heimburg, der Verfaſſerin des mit jo vielem Beifall aufgenommenen Romans: 
„Aus dem Leben meiner alten Freundin“, ſowie mit dem transatlantiichen Charactergemälde: „Der 
erber, der unſern Leſern bereits bekannten, geiſtvollen Verfaſſerin 
von „Eine Leidenſchaft“, „Ein Meteor“, „Charlotte Venloo“ 2c. 

Dieſen Erzählungen werden ſich Artikel aus dem Leben der Zeit, ſowie unterhaltende und 


Die Verlagshandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Carl Bene, 


Ehren⸗Diplome: Paris, Wien und Philadelphia. 


Großes Lager 


Concert⸗, Salon⸗, Stutz⸗ und Cabinet⸗Flügeln, 
Pianos in Tafelform und Harmoniums 


f 8 i aus den renommirteſten Fabriken von 10 
New ⸗Bork, Paris, Zürich, Wien, München, Dresden, Leipzig, 
. Braunſchweig, Stuttgart, Caſſel und Berlin. { 


; ee a Garantie dergeſtalt, daß alle etwa mangelhaften Inſtrumette ohne Nachzahlung durch 5 
Gebrauchte Pianos werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beſtellungen pünktlich und g 
Die von mir geführten Fabrikate find von den erſten Pianiſten, wie F. Liszt, Hämselt, . 


Hans von Bülow, Profeſſor Dr. Th. Kullack, A. Dreisshock, Rubinstein, 
Koutsky, Sehsalhoff und von den hieſigen Herren Pianiſten Robert Kratz und Hiebitz 


ſachverſtändiger Muſtker uno Techniker mir die Lieferung der Inſtrumente für zömmtliehe Seminarien 


Mit Vergnügen beſtätige ich, daß die Inſtrumente der Firma C. René ſich auszeichnen dur 
olide Conſtruction, unerichöpffiche Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Spielart. 3 empfehle { 


Kunstwerken 0 
CU 


60 Pf. 


24-15 in Stettin. 


Pianinos, 


„ Sehr gut conſervirtet Hölzern nach der neueſten, 
jedes aus meinem Megazin bezogene Pianino eine 


gium zu Stettin hat nach eingeholtem Gutachten 


| 


phert Kratz. 


zu vermiethen. 


1 


feinen Scharfdlack von einem vornehmen, jungen 
Mann bewundert zu ſehen, er zeigte ſich des halb 
ſo liebenswürdig wie möglich und war bemüht, 
durch die Erklärung ſeines Vorgehens bei Styrum 
die mit ſeiner Arbeit verbundene Langeweile nach 
Möglichkeit fern zu halten. 

„Wir wollen zuerſt das ſtarke bläuliche Papfer 
vornehmen“, ſagte er. „Wir werden mit dieſen 
Briefe ſchneller zu einem Reſultat kommen, als mit 
dem anderen, denn er muß ziemlich kurz ſein, und 
ich ſehe hier ſehr viele Papierſtückchen, welche nicht 
die Spur eines Buchſtabens tragen, dieſe wollen 
wir zuvörderſt ausſondern. — So, das wäre ge⸗ 
ſchehen! Nun kommt der ſchwierigſte Theil unſerer 
Arbeit, die Zeſammenſetzung, hier gilt ein 
ſchneller Ueberblick, Aufme kſamkeit und Combina- 
tionsgabe! — Bei dieſem Briefe werden wir bald 
zum Ziele kommen, er iſt nur kurz, auch, was 
das Angenehmſte iſt, nur auf einer Seite, die er 
wohl nicht ganz gefüllt hat, geſchrieben, denn alle 
die Papierſtückchen find auf einer Seite leer, — 
breiten wir ſie zuerſt ſämmtlich mit der Schrift nach 
oben vor uns aus! So, da liegen ſte. 
Wiſſen Sie, Herr Graf, ich fürchte, wir unierneh⸗ 
men da ein etwas indiskretes Stück Arbeit, welches 
vielleicht mit der Politik wenig oder nichts zu thun 
Fortſetzung folgt.) 


M. Schütze, 


Specialiſt für ſeruelle u. Hautkraukh., 


wohnt jetzt 


Frauenſtr. 21, 1 Tr. 


7000, 6000, 5 
(11 Looſe 30 Mark). 


ur Deutſchen Middle⸗Park⸗Pferde⸗ 

Looſe lotterie, 17. Oktbr. cr. Hauptgewinne: 
Pferde, Werth 30000 Mark, 11 Looſe 30 Mark. 

L zur Kölner Dombaulotterie (9.—11. 

DD fe Januar 1879) à 3½ Mark. Hauptge⸗ 

winne in baar Mark 75000, 30000, 15000, 6000 u. ſ. w. 

Proſpekte u. ſ. w. halte bereit; Anfragen und Auf⸗ 


BE | träge von außerhalb finden prompte Erledigung. (20 Br. 
für Rückporto und Lifte. 


Mittwochſtr. 11/12. 


G. M. Kaſelow, Stettin. 
Gerichtliche Auktion in Stettin. 


Am Freitag, den 4. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen 


im hieſigen Kreisgerichte⸗Auktionslokal Gold⸗ u. Silber⸗ 


ſachen, Uhren, 3 Eisſpinde, 1 Repoſitorium, 2 Laden⸗ 
tiſche, 1 Arbeitswagen, Möbel, Betten, Kleidungsſtücke 


und ſonſtige Gegenſtände verſteigert werden. 


Stettin, den 2. Oktober 1878. 

Ea ölpin, Sekretär. 
Familtenverbältniſſe wegen iſt in einer Stadt Nord⸗ 
deulſchlands eine Verlagsbuchhandluug mit Buch⸗ 


5 druckerei und Zeitungsverlag, Alles in flottem Be⸗ 
triebe, preiswürdig zu verkaufen. — Reflectanten müſſen 
über mindeſtens 15,000 Thaler verfügen können. 


Adreſſen unter J. K. 3389 befördert Wudolf 
Mosse, Berlin, SW. 


Ein Grundſtück in d. Altſtadt f. 16,000 Thaler bei 
1700 Thaler Anzohlung zu verkaufen Hypotheken feſt 
Näheres in her Expedition des Stettine: Tageblatts, 


[ Mönchenſtraße 21. 


Hausverkauf. 


Wegen Todes falls und Auseinanderſetzung iſt ein Haus 


mit Garten in frequenter Lage Siettins billig zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft, Hyvotheken 
R elle Käufer belieben ihre Adreſſe unter E. Z 
Alin der Expedition des Stettiner Tageblatts, Mönchen⸗ 


feſt. 
. 9 
ſtraße 21, niederzulegen. Vermittler verbeten. 
Schlosserei. 
Eine gut eir gerichtete Schloſſerei kann übernommen, 


1 N oder die Werkzeuge im Ganz auch geth. verkauft werd. 
Adr. u. K. @. in d. Exp. d. Generalanzeigers abzug. 


Eine oberſchächtige Waſſermühle mit 1 Mahl⸗ und 
Spitzgang, ſowie Oelſchlag, / Stunden von der Kreis⸗ 
ſtadt Grünberg i. Schl. entfernt, mit dazu gehörigen 
Ländereien und Wieſen (54 Morgen), ſowie t:dtem und 
lebendem Inventar iſt ſofort für den Preis von 6000 
Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Polizeiſekretär 
Walde in Grünberg i. Schl. 

Ein Grundſtück auf der Unterwiek, 60“ Waſſerfront, 
mit allen Gebäuden, zu jedem Geſchäft ſich eignend, zu 


vermiethen. 


Näheres Louiſenſtraße 20, parterre. 


1 kleines Kaufmannsgeſchüft, 
verbunden mit Reſtauration, iſt umſtändehalber 
Untere Apfelallee 13b. 


Grünberger Weintrauben 


ſin anerkannt beſter Qualität verſendet diesmal wieder 


das Brutto⸗Pfund 30 Pfg. 5 
F. Winkler, Grünberg i / Schleſ. 
88 


= Grünberger 
Weintrauben, 


ausgeſuchte Speijetrauben, 10 Pfund brutto 3,50 Mark 
franco. Preis courant meiner ausgezeichneten, mehrfach 
prämiirten eingelegten und gebackenen Früchte, Frucht⸗ 
ſäfte, Mus 2c. ſteht franco zu Dienſten. 
Otto Eichler, 
Garten „Ruhleben“, Grünberg i / Schl. 


2 Fr. Kühner, N 
„ Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 7, 


empfiehlt ſein großes Lager aller Arten Gewehre, beſte 
und neuſte Konſtruktion, Büchsflint u das allerneueſt n. 


beſte, die Rohre aus einem Stück Stahl gebohrt, Lefaucheux⸗ 


| finten mit Doppelſchlüſſeln von 45 Mark an, ebenſo alle 


Sorten Patronen und Jagdgeräthe. 


. Beſtellungen werden genau nach Wunſch mit Berück 
fichtigung der neueſten Fortſchritte in der Waffentechnik 


in eigener Werkſtatt angefertigt. 
Preisliſten gratis und franko. 


Echlen Zartenthiner Torf. 
war Soeben erhielt wieder eine Ladung Torf vom 
beften Moore des Herrn Baron von Putt- 
kamer. 


bil im Verhältniß zu anderen Torfſorten jeher | 
Die Entlöſchung erfolgt an meinem Lager 
Waff ſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗Ecke, an der neuen Brücke. 


A. F. Waldow. 


Englische u. Schlesische 
Maſchinen⸗ und Haus⸗Kohlen, 
Gas⸗Koaks, Duxer Salon⸗Kohlen 


und Braunkohlen⸗Briquettes 
von Henkel's Grube offerirt ſehr billig 


A. H. Wealdew, 
Waſſer⸗ und Wieſenſtraßen⸗Ecke. 


Bauartikel. 


nen-Erpedition 
rich & Co. 


n Cassel, 
fener domieilirt in 
Frankurt a. M., Mainz, 
Hanover, Hamburg, 


befördert täglich direct Anzeige an sämmtliche Zeitungen, Fach- 
schriften etc. Deutschlaus und des Auslandes zu Originalpreisen. In- 


serionstarife gratis. 


Schneider & chorn in Magdeburg, 
Sauerkohl-Export- Haus. 


Albert Müller’s 
Geſangbücher⸗Fabrik 


empfiehlt ihr auf's e fortirtes Lager von 


i bollhagen- ind Posi-Gesangbüchern | 
in anerkannt befter Wil vn den einfachſten bis zu den hochfeiniten, in 
Saffian⸗ und Chagrin⸗Leder gbünden, ſowie in Sammet mit Silber⸗ und Elfen⸗ 
dbein⸗Beſchlag zu bekannt billign Preiſen. 0 
5 Auch halte meine Buchbinderei und Maſchinen⸗Conto⸗Bücher⸗ 

Fabrik einem hochgeehrten Pullikum Stettins u. Umgegend aufs Beſte empfohlen. 


DWiederverkäuern gewähre hohen Rabatt. 
Albert Müller, 


Geſangücher⸗Fibrikant, 22, Frauenſtr. 22. 


Himbeer 155 


eigene Preſſung, beſte Qualität, offerirt 

billigſt g 

Glatz. Eduard Redlich, 
Fruchtſäfte⸗Fabrik. 


Die beſten und billigſten 
Uhren der Welt! 
Nur 15 R.-Mark 


Uhr in ſchwerem prachtvoll gravirten Talmigold⸗Ge⸗ 


Außerdem erhält Jedermann elne elegante Talmigold⸗ 


aus einer falliten Uhren⸗Fabrik und haben früher 28 
R.⸗M. gekostet. Verſendungen geſchehen prompt gegen 
Poſtoorſchuß oder Kaſſaeinſendung durch die Uhrenexpor⸗ 


nehmer erhalten Rabatt. 


Für 10 Hark. 


10 ganze Meter Kleiderſtoff, Ja Qualität, 

8 „ ſchw. carrirtes Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

1 wollenen Cachemir⸗Shawl, 7 
3 Stück weiße Taſchentücher, rein Leinen, 


Glasirte Thonröhren in allen 
Qualitäten, von 5 bis 95 Cmtr. 
Lichtweite, 

Gusseiserne Muffen- u. Flapschenröhren 
zu bruckleitungen, 

Gusseiserne Regenwasserröhren 
zu Abfluss-Leitungen, 

Schmiedeeiserne Gasröhren und Facon 
stücke. 

Bleiröhren und Bleiplatten 
in allen Dimensionen, 

Drainröhren und Cementröhren, 

Patentirte Wasserelosets von 
G. Jennings— London, 

Eiserne Emaillirwaaren, 
als: Closetbecken und Trichter, 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- 
güsse ete., 

Bester Portland-Cement, 

Englische Cbamottesteine, 

Gebrannter Stuccatur- u. Maurergyps, 

sowie alle sonstigen Baumaterialien u. 

Wasserleitungs-Gegenstände. 


Grossmann, Bahll & Co., 


Stettin, Marienplatz 2. 
Von heute ab in der Kronprinzenſtraße Nr. 22 


guter Schweizer u. Saͤhnen⸗ 
Käſe, ſowie gute Butter zu haben, ei 


genes Fabrikat von Stephan Eisenmann, 


Dax BorchardtsT Sr | 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Publikum und meiner fpeciellen 
Kundſchaft durch billige Baar ⸗Ein⸗ 
käufe grofie Vortheile zu bieten, um et 
Jedermann mög lich zu machen, für weiig Geld 


ſich reelle und wirklich 
gut gearbeitete Möbel 
anzuschaffen, z. B.: 


Nußb. u. mah. 2thürige Kleiderſpinde von 10 Thlr. en 
„ „Veertico's v. 13 Thlr. an, 
„ „ Gallerieſpinde v. 8 Thlr. an, 
„ Komoden v. 6 Thlr. an, 
„ Schreibtiſche v. 11½ Thlr. an 
Stühle v. 18%, Thlr. an. 
Raten Kleiderſpinde v. Baht Thlr. u 


Thlr. 
Reſtaurateure lee int Stähle v. 1 Tblr. an, 
Wachstuchtiſche 1 Thlr. 20 Sgr., 
Große Auswahl in a. eigenen Werkſtatt reell ge 
urbeiteter üherpolſterter Garnituren, Sophas von 10%. 
Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich Bil: 
“= Breiten nur bei W 
enter. Max Borchardt. Sata! 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Revolver. 


| System Lefauchenux, Prima: Qualität, 
bſchüſſig, engliſch b au, mit doppelter 
Bewegung und Sicherheitsſperre, 
N daliber 7 9 12 mm. 


Mark die Weberei von A. 1 in Berlin, Nr. 34. 
Wallnertheaterſtraße Nr. 34. 


Hunyady-Laszlow 
Bitter wasser 


das stärkste und krältigste Offener Bitterwasser. 


aus den Salzen obigen Wassers an der (Juelle 
R selbst erzeugt. Von besonderem Werthe für gg 
a Solche, die kein Wasser vertragen, namentlich 

9 Kinder. Auf Reisen sserordentlich praktisch, u 
da in der Westentasche zu tragen. 


1 Schachtel 50 Pf. 1 
Zu haben in allen Apotheken, Droguen- und 
EM Mineralwasser-Handlungen. 
General-Depot für das Deutsche 
Reich: 
R. H Paulcke, Leipzig. 
Depot für Stettin: Hof- u. Garnison- 
Apotheker & Weilehbrodt. 
1 23252 a BB u 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 
S. Kronthal & Söhne. 
Pen 22, Breiteftraße 22. Stettin. 
Größtes und külſchieden billigſtes Magazin am 

f hieſigen Platze. 

Sämmtliche Waaren unter Garantie. 
er unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tape: 

zieren und Tiſchlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen u. 3 


ſtühle zu Fabrikpreiſen ab. 
Bei ſofortigen Baarzadlungen geben wir Jedem Käufer 


5 pCt. Rabatt. 


2 


Dr. Romershausen’s 


N Augen-Essenz. 


En gros. En detail. 


Feuer ſpritzen 
der Pommerſchen Eiſengießerei und . 
zu 5 


Aken an der Elbe. 


F. G. Geiss, 


Schutz -Marke 
gesetzlich deponirt, 


pro ½ Fl. 3 M. — ½ HI. 2 N. 
55 incl. Verpackung. 
34er Jahresbericht und Gebrauchs- 
Anweisung auf Verlangen gratis. 
955 Nur allein echt zu haben in 
dem Depot: 
Wi. Meyer. Pelikan-Apoth. 
Aufträge nehmen entgegen 
F. M. Lenzner, 
Jul. Klinkow. 


Rob. Th. Schröder | 


Bankgeschäft 
Schulzenstr. 32. STETTIN Reifschlägerstr. Ecke. 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, 
Coupons ete. — Wechsel auf alle Börsenplätze stets vor- 
räthig, desgleichen die couranteren Anlage-Papiero und 

e Gattungen Prämienloose. ; 

An- und Verkauf aller Börsen-Effecten ; Provision * 


De 
Ventile und Kolben 
find in beſtem Roth zuß 
ausgeführt; dieſelben ſind 
außerordentlich 
bequem zugänglich 
und bedingen in ihrer 
einfachen und ſoliden 
Conſtrus: ion eire 


Das Wagengeſtell 
ift ſehr folide conftruirt 
und geben die entſprechend 
bohen Räder demſelben 
die nothwendige leichte 
Transportfäitglei, — 
Die durchgehenden eiſer⸗ 
nen Achſen halten Nor⸗ 
mal⸗Spurmaaß und der 
Vorderwagen iſt voll 
ſtändig durchlenlkend! 


Zjal rige Garantie für Leiſtungs fähigkeit und Solidität! 


112 
2 * 


große 
Leiſtungg ähigkeit! 


Die Feuerſpritzen obiger Fabrik, welche genau nach den Prämiirungsbedingungen 
der Altpommerſchen Landes⸗Feuer⸗Societät und der Neu⸗Vorpommerſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät angefertigt find, halten wir in vorzüglicher Conſtruction uud ſoltder 
Ausführung hiermit beſtens empfohlen. 

Preis⸗Cataloge und Lieferungs⸗Contracte eben zur geneigten Verfügung. 

Stettin, im März 1878. 


Mattfeldt & Friederichs, 


laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domieil-Tratten 
für Ein pro mille Provision. 


Börsen -Zeitgeschüfte zu den I eoulantenten Bedingungen, 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 
dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken etc. etc. 
auf kurze und lange Termine, 


Für Schüler au ya dehnt bill. Penſion 
2 am r. Schanze 7, 4 Tr. rechts. 


A Mart 6.50, 7.50, 9.— Bollwerk. Geld in Auen wie 777 Poſten zu verleihen 
60 Patronen „ 1.25, 1.50, 1.75. 2 x = Möbelhandlung Streblow, Schuhſtr. 21 
h. Jeder Revolver it amtlich gerrüſt Mk. 1500 bis Mk. 2000 werden auf ein Grundſtück 
e eee Ber nsteinfarbe, dee dun dan e A. f. 204 de 
0 - Carl Mainer, ſtreichferti Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 
München, Windenmacherſtraße 6. ichf gr Eine Hypothek von 1000 Mark, zur 1. Stelle nr 


getragen, 1 5 gleich cedirt werden. Adr. unt. A. BB. 
2000 i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Stett. Stadt - Theater. 


Donnerſtag, den 3. Oktober 1878: 
Zum 3. Male: 


Die Herren Eltern. 
Lebensbild in 3 Akten nach dem Englischen von 
A H. Hirichel. 
Hierauf zum erſten Male: 


Ein Frühſtücksſtündchen. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von Görlitz. 
Muſik von Michaelis. 


zum Aurich von Fußböden, 


Ein 2maliger Anſtrich giebt eine ſchöne glänzende Fläche von 
vorzüglicher Haltbarkeit. Die Farbe trocknet in 8— 10 Stunden. 


1 mis Gutichten gratis und franco. 
0. Fritze & (0. sm. Berliner Harz-Oelfarbenſabrik. 


Berlin, N., 1 Offenbach Stolp 
Colonieſtr. 107. * bei Wien. d. Main. in Pommern. 


Damenkieider-Stoffe 


in Tuch, Flanell und Köper in der neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. 


Muſter franco. 2 
2. Bieerelchku, Sommerfeld. 


Damen Flanelle 


zu Morgen⸗ und Unterkleidern, 


gemuſterte Damentuche, 
Velour und Sn zu Kleidern und Regenmänteln in 
den neueſten Muflern zu Fabrikpreiſen. 

Muſter franco. 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 


9 unsortirt in ½ Kisten 
àyana-Cigarren, e 7 Mark 
empfiehlt als sehr preiswerth 

. W. Bierfreund, Hofl.. 

Berlin. W., Friedrichstr. 83. 


foftet eine hochfeine echt Talmigold⸗Patent⸗Anker⸗ 
häuſe mit feinſtem und beſtem Präziſions⸗Werk, in wel⸗ 
chem 15 Rubis eingelegt ſind, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür wir ſchriſtliche Garantie leiſten. 


lette und Sammetetui gratis. Dieſe Uhren 1 . 


tation von Blau & Kann, Wien. En-gros-Ab⸗ 


verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 10 


* Hunyady-Laszlow- m 
a Bitterwasser-Extract m. 


—— 


hierfür nur 1/4 % incl, aller Nebenspesen. Eröffnung von 


— 


